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Nur als Duwelt wird der Kosmos uns Menschen 
zur Heimat, 

und nur in einer heimisch gewordenen Welt 
vermag uns Gott als „Person“ zu erscheinen. 

Eugen Drewermann
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9 l

Im Einklang leben 
mit der Schöpfung 

Vorwort

„Im Einklang leben“ präsentiert Perlen aus Eugen 
Drewer manns umfangreichem Werk, die sich auf das 
Thema „Schöpfung“ beziehen. 

Die folgenden Hinweise zur Auswahl und Zusam-
menstellung der Texte mögen der Orientierung dienen 
und für die Beschäftigung mit den Texten hilfreich sein:

Die Frage nach der Wirklichkeit 

Wie ist es möglich, Gott als Schöpfer zu vertrauen, die 
Wirklichkeit als Schöpfung zu betrachten und sinnvoll 
in ihr zu leben? Diese Fragen haben eine zentrale Bedeu-
tung für Eugen Drewermann. Er nähert sich ihnen aus 
zwei entgegengesetzten Richtungen:
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l 10

Abweisende Natur – abwesender Schöpfer?

Als Teil der Natur erlebt die und der Einzelne diese als 
abweisend. Vom Gesetz des Fressen und Gefressenwer-
dens bestimmt, erscheint er, wenn auch am Ende der 
Nahrungskette, im Kreislauf des Werdens und Vergehens. 
Mit Blick auf diese Wirklichkeit lässt sich nach Drewer-
manns Ansicht aus der Natur, entgegen der christlichen 
Glaubenslehre, kein allmächtiger, allgegenwärtiger, all-
wissender, allgütiger Schöpfergott ableiten. Im Gegen-
teil. In ihr lasse sich kein planender Schöpfer erkennen.

Angst, Sehnsucht, Liebe – Brücken 
zum Schöpfer?

Im Vergleich zum Tier spitzt sich die Angst des Men-
schen noch zu, insofern sie Kennzeichen des Daseins ist, 
verbunden mit dem Bewusstsein seiner Kontingenz, d.h. 
seiner Nicht-Notwendigkeit, Vergänglichkeit. Diese Da-
seinsangst lässt sich nach Drewermann nur im Vertrauen 
auf ein absolutes Gegenüber beruhigen, eine absolute 
Person, die mich und den anderen als diese Person will 
und schätzt: Die Notwendigkeit des Schöpfers zeigt sich, 
so Drewermann, im Kontext der Daseinsangst, vor dem 
Hintergrund der zwischenmenschlichen Liebe sowie in 
der Sehnsucht, unbedingt gewollt, angenommen, ge-
schätzt zu sein. Ein solches Gegenüber kann nämlich 
kein Mensch einem anderen endgültig sein und bieten.

Der Schöpfer beruhigt die existenzielle Angst der 
Menschen. Er stillt unsere Sehnsucht, unendlich geliebt 
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11 l

zu sein. „Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächti-
gen, den Schöpfer des Himmels und der Erde“ drückt 
dieses Vertrauen aus: Mein Dasein ist in und trotz aller 
Angst getragen, mein unstillbares Verlangen, geschätzt 
und angenommen zu sein, findet seine Erfüllung.

Vertrauen zum Schöpfer – die Wirklichkeit 
als Gegenüber?

Im Vertrauen auf den Schöpfer zeigt sich die Wirklichkeit 
als Gegenüber. Damit sind für die Einzelnen als Ge-
schöpfe Möglichkeiten gegeben, in der Beziehung zu sich 
selbst, zum Mitmenschen und zur Natur sinnvoll zu 
leben.

Ausverkauf der Natur – Möglichkeiten 
der dialogischen Beziehung?

Das Objektverhältnis zur Natur im kapitalistischen Wirt-
schaftssystem mit der Vergötzung des Geldes führt nach 
Auffassung Drewermanns zur Ausbeutung; das Leben-
dige werde instrumentalisiert. Dagegen bestehe die dia-
logische Beziehung darin, für die Stimme der Geschöpfe 
hellhörig zu werden; der Dienst am Leben ergebe sich als 
Konsequenz daraus.
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Der Aufbau des Buches

Am Anfang stehen Ausführungen, die den unterschiedli-
chen Zugang zur Wirklichkeit thematisieren (S. 14–16).
Es folgen Texte über die Eigenart der Natur und den Stel-
lenwert der Menschen in ihr (S. 16–24).

Den Übergang von der Es- zur Du-Perspektive der 
Wirklichkeit bilden Überlegungen über die menschliche 
Angst, über die zwischenmenschliche Liebe sowie über 
die Sehnsucht nach absoluter Annahme (S. 26–49).  

Die Texte zu Gott als Schöpfer sind damit eng ver-
bunden (S. 52–80).

Die dann folgenden Ausschnitte beinhalten das sich 
daraus begründende Selbstverständnis der Menschen als 
Personen im Verhältnis zu sich selbst (S. 99–115), zu den 
Mitmenschen (S. 116–121) und zur Natur (S. 82–136). 

Heribert Körlings
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Abweisende Natur?
oder:

Fressen und Gefressen-Werden?
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l 14

ALS NATURWISSENSCHAFTLER wollen wir kausal begrün-
dend erklären, was ist; als Menschen wollen und müssen 
wir existentiell fragend den Sinn dessen, was erscheint, 
soweit zu enträtseln versuchen, daß wir auf die Infrage-
stellung unseres Daseins eine Antwort erhalten, mit der 
wir leben können.
Und es geschah so 417

NOCH UM 1900 GAB ES GRUNDLEGENDE FRAGESTELLUN-
GEN, etwa von Wilhelm Dilthey, nach dem Verhältnis 
von Naturwissenschaften und Geisteswissenschaften. 
Dilthey brachte es, kurz gesagt, als Resultat eines 
komplizierten Gedankengangs auf den Begriff, daß 
die Naturwissenschaften es mit dem Erklären zu tun 
hätten, – darunter verstand er die Erklärung des 
objektiven Geschehens nach Verstandeskategorien im 
Sinne Kants; demgegenüber meinte er, daß die Geis-
teswissenschaften es zu tun hätten mit dem Begriff 
des Verstehens. Verstehen ist gerade nicht eine Bezie-
hung zwischen Ich und Es, zwischen erklärendem 
Subjekt und zu erklärender Objektwelt, sondern der 
Austausch zwischen Ich und Du, ein dialogisches 
Geschehen, ein Wechsel des Standpunkts der Betrach-
tung. Man nähert sich dem anderen an, ohne daß 
man wissen kann, wer er ist. Der einzige Zugangsweg 
zum Verstehen sind die Selbstmitteilungen des ande-
ren; nur was er als Subjekt von sich äußert, öffnet mir 
die Tür, mich in ihn einzufühlen, in ihn hineinzu-
schauen, mich von ihm einladen zu lassen, daß er mir 
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seine Welt „erklärt“. Und je mehr ich mich in seinem 
Innenraum bewege, beginne ich ihn zu verstehen. Ein 
solches Geschehen hat nichts Zudringliches, nichts 
Invasives, es ist überhaupt nur möglich, durch die Tür 
der Seele des anderen zu kommen, wenn sie sich von 
innen öffnet, wenn so viel Vertrauen besteht, daß der 
andere sich nicht bedroht fühlt, – wenn ich also kon-
sequent darauf verzichte, ihn begreifen zu wollen, 
angreifen zu wollen, ergreifen zu wollen. Nur wenn 
ich die ganze objektivierende Zugangsmethodik 
abstelle, erhalte ich eine Chance, das zu tun, was in 
der Psychotherapie, in der Hermeneutik, in einem 
zwischenmenschlichen Dialog der Fall sein sollte.
Wege aus dem Niemandsland 181f.

RELIGION BESTÜNDE DARIN, den einzelnen Menschen so 
absolut zu setzen, daß er ganz und gar aus der Hand 
Gottes hervorgeht und in der Hand Gottes steht; … er ist 
nie ein Mittel zum Zweck, sondern stets ein Zweck an 
sich selbst, das wirklich Absolute wäre der Mensch, und 
da wohnte Gott, wo dies begriffen würde.
Das Königreich Gottes in unserer Seele 383

ERKLÄREN UND VERSTEHEN, Naturwissenschaft und 
Daseinsauslegung (Hermeneutik), objektive Betrachtung 
und subjektive Einfühlung müssen mithin zusammen-
kommen, um der Not eines Menschen gerecht zu wer-
den. Dabei kann das Verstehenwollen sich streckenweise 

08831_inhalt.indd   1508831_inhalt.indd   15 24.11.16   16:2324.11.16   16:23



l 16

des Erklärens bedienen, um den anderen besser zu 
„begreifen“.
Jesus von Nazareth 375

DIE WELT, wie die Ordnung der Natur sie uns darbietet, 
ist alles andere als liebend und gütig, sie ist ganz im 
Gegenteil gleichgültig, grausam und roh. … Es gehört zu 
dem Gesetz einer materiellen Welt, daß das eine Lebewe-
sen das andere verdrängen und bekämpfen muß, daß das 
eine sich am Leben erhält durch die Tötung des anderen, 
daß dort, wo das eine ist, das andere nicht sein kann.
Dogma, Angst und Symbolismus 231f. 

KEIN MENSCH AUF DER SUCHE nach den Manifestationen 
einer unendlichen Güte auf Erden wird nicht zutiefst 
irritiert sein durch den Anblick der endlosen Grausam-
keit des ebenso unerläßlichen wie unabläßigen Fressens 
und Gefressenwerdens. Die Geschmeidigkeit des Kätz-
chens – soeben noch bewundernswert als ein Beispiel 
für die Größe des Gottes der Schöpfung – erklärt seinen 
Körperbau darwinistisch ganz einfach durch seine Ver-
wandtschaft mit den Fehden und durch seine Speziali-
sierung als Nachtjäger auf Kleinlebewesen wie Vögel und 
Mäuse: – mit einem Mal begreift man seine großen, 
Restlicht verstärkenden Augen, die federnden Fußballen, 
die dolchartigen Reißzähne und Krallen und schon geht 
der Blick ins Weite: plötzlich begreift man das unaufhör-
liche Wettrüsten zwischen Beutegreifern und Beutetie-
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ren, man begreift den Zusammenhang der „Nahrungs-
pyramide“ nach der einfachen Regel, daß es stets die 
Großen sind, welche die Kleinen fressen, ja, mit Mal 
fängt man an, die Energiemenge der Biomasse eines Bio-
tops zu errechnen, die sich in der Vielzahl der Arten 
zwischen Geburt und Tod auf einem bestimmten Niveau 
des Fließgleichgewichts stabilisiert ... Wenn es eine 
„Intelligenz“ in dieser „Ordnung“ gibt, dann ist es eine, 
die sich am besten in der Sprache der Mathematik for-
mulieren läßt, der aber so etwas wie Güte und Mitleid 
absolut abgeht.
Wendepunkte 55 

IN JEDEM AUGENBLICK stellt sich im Leben eines Men-
schen die Entscheidungsfrage, was er als „eigentliche“ 
Wirklichkeit betrachtet. Die „Gesetze“ der „Welt“ sind, 
wie sie sind, und sie werden sich nicht ändern: Solange 
es sie gibt, werden Raubtiere auf die Jagd gehen nach 
Beutetieren und werden die Beutetiere sich durch Flucht 
oder Angriff zu verteidigen suchen; solange es sie gibt, 
werden Bakterien und Viren versuchen, sich zwischen 
den Zellen und in den Zellen ihrer „Wirtsorganismen“ 
zu vermehren und werden die „Wirtstiere“ ihre Im -
munabwehr zu verbessern trachten; solange es sie gibt, 
werden die Pflanzen, von den Blaualgen bis zu den 
Mammutbäumen, um einen „Platz an der Sonne“ unter-
einander konkurrieren; und all dieses stumme Ringen 
um einen Ort zum Leben bedeutet den endlosen Kampf, 
den alle gegen alle um Sein und Nichtsein führen. Wie 
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l 18

soll es jemals einen ehrlichen Dialog zwischen Natur-
wissenschaft und Theologie geben, wenn dieses entsetz-
liche Angesicht der Natur nicht in seinem vollkomme-
nen Widerspruch zu dem Gottesbild der Religionen 
anerkannt und zugegeben wird? In dem Glauben an Gott 
setzt sich das genaue Gegenteil der „Natur“ absolut: statt 
des Konkurrierens das Kooperieren, statt des zynischen 
Zufalls ein System des Zusammenhalts, statt der Gleich-
gültigkeit des Todes die Gleichwertigkeit jedes einzelnen 
Lebens. Es ist dabei nicht so, als wenn die Elemente, 
deren sich die Religion bedient, nicht im Naturprozeß 
bereits enthalten wären: Daß sozial lebende Wesen wie 
wir Menschen nach Schockerfahrungen sich schutzsu-
chend aneinanderdrängen, ist offenbar ein Teil der Über-
lebensstrategie der Arten; selbst neurobiologisch läßt 
sich heute zeigen, daß in Angsterlebnissen die Boten-
stoffe Dopamin und Norepinephrin ausgeschüttet wer-
den, die das Bedürfnis nach Anlehnung verstärken. Doch 
diese Mechanismen, die das Überleben sichern helfen 
sollen, sind nur antagonistisch zu den Eindrücken von 
Tod und Destruktion, die gleichermaßen zur Natur 
gehören; sie sind daher nur relativ. An Gott zu glauben 
aber heißt, all die Gefühle, Antriebe Gedanken und Ver-
haltensweisen absolut zu setzen, die dem Leben dienen.
Vom Ungeheuren, ein Mensch zu sein 429f.
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WAS HEUTE DEN „UNGLAUBEN“ BEDINGT, ist der Schre-
cken und das Schaudern vor einer Natur, die nur umso 
rätselhafter wird, je genauer wir sie zu betrachten und zu 
verstehen suchen.
Der sechste Tag 47

EIN UNHEIMLICHES, GRAUSIGES GESETZ, nicht der Ver-
nunft, sondern des Hungers, nicht Gottes, sondern der 
Gier, liegt in den Gliedern der Wesen und nötigt sie, 
übereinander herzufallen und um eines kurzzeitigen 
Überlebens im Augenblick wegen einander alle Formen 
von physischer und psychischer Qual bis hin zum Tod 
aufzuerlegen. – Mit welch einer Sorgfalt etwa bildet die 
Natur den Körper eines Hasen heran, und mit welch 
einer Mühe zieht eine Häsin ihre Jungen auf? Ihr Leben 
setzt sie ein, um einen Raubvogel von der Sasse der Klei-
nen zu vertreiben. Und doch genügt ein winziger 
Moment der Unachtsamkeit oder der Schwäche oder der 
Ohnmacht, und Beutegreifer aller Art werden ihre 
Chance nutzen. – Wer in diesem unerhörten Zwang zu 
gräßlichster Grausamkeit im Herzen aller Lebewesen 
kein ethisches, kein religiöses Problem erkennt, bis hin 
zur Infragestellung der bloßen Möglichkeit von Ethik 
und Religiosität insgesamt, weiß ganz offensichtlich 
nicht, wovon er redet, wenn er „das Gute“ und „den 
Guten“ als Ziel des Handelns und als Ursache der Welt 
benennt.
Vom Ungeheuren, ein Mensch zu sein 321f. 
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